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Die Profanbauten der
gothischen Epoche geben ge¬
rade in Deutschland den Ein¬
druck grösster Manniehfaltig-
keit . Nicht allein aus der
Bestimmung der Gebäude, son¬
dern auch aus dem Charakter
der einzelnen Gegenden und
besondersaus dem zur Anwen¬
dung kommenden Material er¬
zeugt sich die anziehendste
Verschiedenheit der Sonder¬
gruppen . Dem Haustein der
westlichen und südlichen Ge¬
genden steht nicht allein der
Backstein der östlichen und
nördlichen gegenüber : es
kommt als dritte Gestaltung
eigenthümlicher Art noch ein
Fach werkbau hinzu , der ge¬
rade in den holzreichen, gebir¬
gigen Kreisen Mitteldeutsch¬
lands , besonders des Harzes,
durchaus originelleWerke her¬
vorgebracht hat . Hier werden
die Stockwerke auf consolen -
artig behandelten Balken über
einander vorgekragt , und die
Balkenköpfe mit Schnitzwerk
in vegetabilischen Formen ,
Thier - und Menschenbildungen
geschmückt, auch oft Erker
und andere Ausbauten ange¬
ordnet , so dass ein Ganzes von
ungemein malerischer Wir¬
kung sich ergibt . Schöne Bei¬
spiele dieser Art findet man in
Braunschweig , Halber¬
stadt , Quedlinburg , Han¬
nover , Hildesheim , mei¬
stens dem Bereich der Privat¬
architektur angehörig . Ein
zierliches Rathhaus in diesem
Styl besitzt Wernigerode
am Harz ; ein anderes vom J .
1512 zu Alsfeld im Grossh .
Hessen .

Von Bauwerken der Hau¬
stein - Architektur haben wir
bereits oben Abbildungen ge¬
geben (vgl . das Schauhaus zu
Nürnberg , Fig . 508 , und dazu
das steinerne Haus zu Frank¬
furt a . M . , Fig . 506 ) . Während
das letztere eine überwiegendbreite , fast kastellartige Physiognomie zeigt, erhebt sich das unter Fig . 611 beigefügte,um 1350 erbaute HausNassau zuNürnbergin schlanker Anlage, ebenfalls mit Zinnen-

Fig . 611 . Haus (Nassau zu Nürnberg .



Drittes Kapitel . Gothischer Styl. 613

kranz und zierlichen Eckthürmchen , so wie einem erkerartigen eleganten Chörlein , wie
es bei stattlichen Bürgerhäusern und Rathhäusern sich oft zu finden pflegte . Der innere
Hof des Rathhauses zu Nürnberg gehört ebenfalls noch der spätgothischen Epoche
an ; das benachbarte Amberg hat in seinem Rathhause einen durch Vorhalle und
stattlichen Saal malerisch wirkenden Bau . Eins der edelsten Gebäude dieser Art ,
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eine Perle gothischer Profanarchitektur , ist das im Jahre 1393 begonnene Rathhaus
zu Braunschweig (Fig . 612 ) . Es besteht aus zwei rechtwinklig verbundenen Flü¬
geln , die durch einen vor beiden Geschossen sich hinziehenden Laubengang ausgezeich¬
net sind . Die frei durchbrochenen Giebel , welche die einzelnen Abtheilungen des
oberen Ganges krönen , haben ein Maasswerk von eleganter Durchbildung . — Mit
stattlichem , auf einem pfeilergetragenen Laubengange ruhendem Giebel ist das eben -
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falls aus dem 14 . Jabrh . stammende Rathhaus zu Münster geschmückt. — Dersel¬
ben Zeit gehören das Altstädter Rathhaus zu Prag mit seinem eleganten Erker und
das grossartige Rathhaus zu Breslau mit reich entwickeltem Erkerbau an . — Cha¬
raktervolle Werke eines tüchtigen Profanbaues sind ferner die ßathhäuser zu Ba¬
sel , Ulm und Ueberlingen , letzteres durch die meisterhaften Schnitzwerke seines
schönen Saales höchst beachtenswert !! . Ein Beispiel üppig decorativer Behandlung
bietet der Rathhausthurm zu Köln , von 1407 bis 1414 errichtet , während der
Gürzenich , das alte Kaufhaus daselbst , von 1441 bis 1474 ausgeführt , mehr durch
schlichte, strenge Massenhaftigkeit imponirt . — Stattliche Privatbäuser findet man
in Nürnberg , Münster , Lemgo und an anderen Orten [noch vielfach zerstreut .
— In Luzern fallen an mehreren spätgothischen Portalen von Privathäusern die

Fig . 614. ßuthliaus zu Lübeck . Fig . 615. Thor zu Wismar.
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ungewöhnlich späten Daten 1557 , 1574 , 1594 , 1618 , 1624 auf . Das ehemalige
Gerichtshaus daselbst , jetzt Haus Corragioni , hat im Innern seine alte Einrichtung ,
namentlich zwei Gemächer mit Holzdecken, Schnitzereien und Wandgemälden vom
J . 1523 bewahrt . — Unter den Schlossbauten zeichnet sich durch Grossartigkeit der

Anlage die Albrechtsburg zu Meissen , von 1471 bis 1483 erbaut , vor allen
ähnlichen deutschen Gebäuden aus. Leider bot dies treffliche Denkmal , lange Zeit
als Porzellanfabrik benutzt , den Anblick traurigen Verfalls und unwürdiger Ent¬

stellung , dem neuerdings jedoch durch eine Wiederherstellung ein Ende gemacht
wird . Ausserdem ist wegen ihrer bedeutenden Anlage und theilweise reichen Aus¬

stattung die von Kaiser Karl IV . gegründete , von 1348 — 1357 erbaute Burg Karl¬
stein in Böhmen hervorzuheben , einsam in öder Gebirgsgegend auf steilem Felsen
sich erhebend . — Von mittelalterlichen Befestigungswerken seien vor Allem die Mauern
und Thore von Köln, *

) das Eschenheimer Thor zu Frankfurt , das Kreuzthor zu

Ingolstadt von 1385 , das prächtige Spahlentkor zu Basel (Fig . 613 ) , die zahl¬
reichen Mauerthürme von Luzern u . A . hervorgehoben.

In den Ländern des Backsteinbaues haben sich ebenfalls manche bedeutende
Denkmäler dieser Art erhalten . Von der reichen decorativen Weise,, in welcher die

spätere Zeit vermittelst verschiedenfarbiger , glasirter Ziegel solche Bauwerke auszu-

’J Von denen man bei dein bevorstehenden Abbruch die vier Hauptthore doch retten und wiederherstellen sollte .
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führen liebte , haben wir unter Fig . 507 ein prächtiges Beispiel an einem Wohnhause
zu Greifswald gegeben.

*
) Einen stattlichen Giebel hat auch das Rathhaus zu Tanger -

Fig . 616 . Schloss zu Marieuburg in Preussen .

*1 ™ tl andere derartige Bauten in Kallenbach 's Chronologie der deutsch -mittelalterlichen Baukunst . Fol .München 1844 ; einer im Chronologischen zwar nicht fehlerfreien , aller durch Keiehhaltigkeit des Materials für die
ganze deutsch -mittelalterliche Architektur wichtigen Sammlung .
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münde aufzuweisen. — Grossartige Rathhäuser in Backsteinbau findet man sodann zu
Bremen , wo die Faijade in späterer Zeit durch eine prächtige Renaissancehalle umge¬
ändert wurde ; zwei besonders durch ihre Giebelausbildung interessante zu Bran¬
denburg , wo das Neustädtische Rathhaus der Frühzeit , das altstädtische der Mitte
des 14 . Jahrh . angehört . Andere zu Lübeck (Fig . 614 ) , zu Stargard , besonders
reich , mit Schmuckgiebeln verschwenderisch ausgestattet zu Hannover, *

) leider
zum Theil schon durch einen Neubau verdrängt . Von einfacherer Behandlung des
Aeusseren gibt der Artushof zu Danzig ein charakteristisches Zeugniss. Hier sind
die Innenräume durch prachtvolle , auf schlanken Granitsäulen ruhende Fächergewölbe
eben so anmuthig als würdig gestaltet . Von Befestigungswerken seien das überaus
grossartige Holstenthor und das einfachere Burgthor zu Lübeck , das Uenglinger
Thor zu Stendal , die Thore zu Tangermünde , Werben und Wismar (Fig . 615 ) ,

Fig . 617 . Ordensremter der Marienburg .

die verschiedenen theils massenhaft angelegten , theils elegant behandelten Thore zu
Brandenburg u . A . genannt . — Die Krone unter den Schöpfungen dieses Styls ge¬
bührt jedoch dem Schloss zu Marienburg, **

) einem der herrlichsten Profanbau¬
werke des ganzen Mittelalters . Es galt hier , in dem Sitz des Hochmeisters die ganze
geistliche Bedeutung , die weltliche Macht, den ritterlichen Glanz des Ordens zur .ent¬
sprechenden architectonischen Erscheinung zu bringen . Das ist in vollendeter Weise
geschehen. Gewaltig ragen gegen die breit vorbeifluthende Nogat hin , an der man
noch die Reste einer ehemaligen Brückenbefestigung sieht, die ernsten Massen der
Hochburg auf . Die Anlage bildet einen vielverzweigten Complex verschiedenartiger
Räumlichkeiten . Das Hochschloss mit der im edelsten strenggothischen Styl ausge¬
führten einschiffigen Kirche , ihrem hohen Glockenthurm und dem daranstossenden
Kapitelsaal macht den ältesten Theil aus , der jedoch bis 1341 einen Umbau erfuhr .
Wir sehen diesen Theil des Baues auf unserer Abbildung Fig . 616 unter A in fast
quadratischer Anlage um einen mit Kreuzgängen umgebenen Hof sich gruppiren ,
dessen Mitte ein Brunnen bildet . Ringsum zieht sich ein Wall sammt tiefem Wasser¬
graben . Nach Osten springt der nördliche Flügel ziemlich weit vor und schliesst aus
dem Achteck . Er enthält im unteren Geschoss die Annakapelle mit zwei glänzenden

’) Ueber dieses so wie andere interessante Profanbauten Hannovers linden sich. Zeichnungen in dem gediegenen
Werke von Mithoff : Archiv für Niedersachsens Kunstgeschichte .*‘) Vergl . das Prachtwerk von F . Frick : Schloss Marienburg in Preussen , aufgenommen von GiUy. Fol . Berlin
1803. — Die Baugesehichte is-t mit gewohntem Scharfsinn erörtert von F . v . Quast in den Beiträgen zur Geschichte
der Baukunst in l’reussen (ubgedr . aus den N. Preuss . rrov .-Blättern Bd . XI.)

Schloss zu
Marienburg



618 Fünftes Buch.

Skandina¬
vische Bau¬

werke .

in den dicken Mauern liegenden Pforten , im oberen die mit vier eleganten Sternge¬
wölben bedeckte Kirche, an welche sich der Kapitelsaal schliesst (auf unserer Abbil¬
dung neben der Hauptdarstellung angebracht ) . Dann folgt das Mittelschloss B, bis
gegen 1382 ausgeführt , welches die prachtvolle Wohnung des Grossmeisters und die
Wohnungen der Kitter enthält . Die Wohnung des Grossmeisters nimmt den ziemlich
weit vorspringenden Flügel ein , der mit seinen gewaltigen Mauermassen gebietend
über den Strom und das Land schaut . Den äussersten Punkt bildet des Meisters
Remter , quadratisch angelegt mit vier '

Fächergewölben auf einer schlanken mittleren
Granitsäule . In dem nördlich sich hinziehenden Hauptflügel bildet der grosse Ordens¬
remter mit seinen drei schlanken Granitsäulen und zierlichen Fächergewölben den
Mittelpunkt . Den letzten Theil stellt das Mederschloss mit seinen weitgedehnten Stall¬
und Wirthschaftsräumen dar . Im Inneren sind die beiden Kernt er , der Ordensremter
(Fig . 617 ) und der des Grossmeisters, von entzückender Schönheit der Verhältnisse ,
höchstem Adel der Durchbildung und meisterhafter Vollendung der Gewölbe . Die
feinen Kippen schwingen sich von den eleganten , schlanken Granitsäulen nach allen
Seiten wie ein hohes Palmendach empor, das den Eindruck der Zierlichkeit mit dem
der Würde paart . — Andere, kleinere Schlösser des Ordens in Ostpreussen bieten
manches Verwandte in Anlage und Behandlung , so zu Heils berg, *

**)

) die Schlösser
Lochstädt , Johannisburg , Rheden u . s . w .

Die skandinavischen Länder *
) , deren Steinbau wir schon in romanischer

Zeit abhängig von fremden Einflüssen fanden, gehorchen auch in gothischer Epoche
äusseren Einwirkungen . In Dänemark zunächst , wozu auch in dieser Epoche noch
das südliche Schweden , die Provinz Schonen, gehört , tritt mit dem gothischen Styl

Big . 618 . Dom zu Drontkeim .

II ' I l

ein durchgreifender Einfluss der - Backsteinbauten der norddeutschen Handelsstädte
auf . Namentlich Lübeck und die mecklenburgischen Seestädte haben dafür den An-
stoss gegeben . Das bedeutendste Gebäude ist die Peterskirche in Malmö , 235 F .
lang , mit hohem Mittelschiff und fünfseitig geschlossenem Chor , um welchen die
niedrigen Abseiten als Umgänge mit fünf polygonen Kapellen in jener den nord-

*) Aufnahmen in F . v . Quast 's Denkm . d . Baukunst in Preussen . 1. Lfg . "Fol . Berlin 1852 .
**) Vergl . das Werk von A . v . Minutoli über den Dom zu Drontkeim etc .
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deutschen Bauten eigenthümlichen reducirten Form (vgl . Fig . 609) herumgeführtsind. Das Querschiff tritt nicht über die Flucht des Langhauses hinaus und zeigt
im Grundriss dieselbe Gewölbtheilung wie die Seitenschiffe , und zwar durch je
zwei kleine Kreuzgewölbe, ähnlich der Kirche zu Dobberan, nur dass dort noch zwei
Gewölbjoche in der Breite hinzugefügt sind . An die Westseite legt sich ein ein¬
zelner viereckiger Thurm . Bei andren Kirchen wird die Hallenform aufgenommen,
so am Chor des Doms zu Aarhuus , einem dreischiffigen Bau mit geradlinigem Ab¬
schluss. Eine Zwischenstufe bildet die Liebfrauenkirche zu Helsingborg , bei
welcher das Mittelschiff zwar an Höhe die Seitenschiffe um 22 F . überragt , ohne
jedoch selbständige Oberlichter zu haben . Die Wirkung kommt daher aussen und
innen den Hallenkirchen gleich. Ein
Querschiff ist gar nicht geplant ;ununterbrochen setzen sich die beiden
Reihen viereckiger Pfeiler bis zum
dreiseitigen Chorschluss fort , den die
Hebenschiffe als breiter dreiseitiger
Umgang , aber ohne Kapellen , um¬
ziehen.

In Schweden sind namentlich
die späteren Theile der Kirchen von
W i s b y zu nennen . So besonders
S . Catharina , eine in deutschem
Styl errichtete Hallenanlage . Engli¬
scher Einfluss lässt sich mehrfach in
den Detailformen erkennen . Bedeu¬
tend sind sodann die jüngeren Theile
des Doms von Linköping (s . o . S .
476 ) , dessen Chor mit dreiseitigem
Umgang ebenso wie die beiden statt¬
lichen Thürme der späteren deut¬
schen Gothik entsprechen. Für diese
Theile wird denn auch ein Meister
Gerlach von Köln namhaft gemacht . Der Hauptbau ist jedoch der Dom zu
Upsala , seit 1287 durch den französischen Baumeister Etienne de ßonneuil erbaut .
Er hat einen Chorschluss mit Kapellenkranz gleich den Bauten Nordfrankreichs ,
entspricht aber in der Detailbehandlung wiederum mehr den norddeutschen Bauten .
— Der Dom zu Drontheim , das prachtvollste , leider jetzt grossentheils zerstörte
Denkmal dieser Länder , erinnert seinem Grundplan , seiner Formbildung , seiner
Ornamentik nach so entschieden an die englisch-gothischen Kathedralen , dass nicht
allein eine Einwirkung von dorther zweifellos stattgefunden hat , sondern höchst
wahrscheinlich selbst die technische Arbeit , die als meisterhaft gerühmt wird , von
englischen Werkleuten ausgeführt worden ist . Das Octogon seines Chors ist von
wundersam phantastischem Eindruck . Fig . 618 gibt eine Ansicht des Aeusseren
und Fig . 619 ein Detail aus dem Inneren . Unter den Profanbauten dieser nor¬
dischen Länder ist vor Allem wieder der gewaltigen Befestigungen von Wisby zu
gedenken, die mit ihren noch wohl erhaltenen 38 Thürmen ein kaum übertroffenes
Beispiel solcher Anlagen gewähren .

Fig . 619. Vom Dom zu Drontheim .
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d . In Italien .

In ein von den übrigen Ländern durchaus verschiedenes Verhältniss trat
Italien *

) zur gothischen Architektur . Hatten die nordischen Völker in dem neuen
Style den Ausdruck ihres eigensten Wesens gefunden und ihn demnach mit hoher

*) Vergl . die Literatur aul ' S . 42ö , Runge , Buckstoinbuu Italiens (meist Details enthaltend ). — G . K . Street , Briek
aiid marble architeuture of Itaiy . 8 . London . — Tke terraootta arcliiteotuve of North Italy , by F . Lose , edited by
L . Grüner . London 18157. Fol .
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